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Die neue Teuerungswelle und
der Einzelhandel.

Das mit unserer gesamten politischen und wirtschaft¬
lichen Lage in engstem Zusammenhang stehende außer¬
ordentlich rasche Ansteigen der Preise hat die Frage akut
werden lassen, inwieweit der Einzelhandel verpflichtet ist,
seine noch zu früheren Preisen eingekaufte Ware unter
dem heutigen wesentlich höheren Einstandspreis abzu¬
geben . Nachstehend geben wir einer Zuschrift der Landes¬
zentrale des Bad . Einzelhandels zu dieser Frage Raum,
die manche Vorurteile berichtigen dürste.

„Mit der neu hereinflutenden Teuerungswelle sind für
den Einzelhandel außerordentlich schwierige Stunden an¬
gebrochen . Einerseits sieht er sich vor die Tatsache ge¬
stellt , daß er bei jeder Neubestellung Preise zubilligen
muß, die gegenüber seinen bisherigen Ladenpreisen einen
Aufschlag von 30 , 50 , ja sogar (besonders bei Textilien)
bis zu 100 Prozent bedeuten, auf der anderen Seite
reißt ihm das Publikum die noch billig bezeichnte Ware
geradezu aus den Händen , so daß sich die Läger rascher
leeren, als an eine Auffüllung auch nur zu denken ist.
Die Schaffung eines Ausgleichs durch Anpassung der noch
zu alten Preisen eingekauften Ware an den Marktpreis
bzw. eine Neukalkulation auf Grund von Durchschnitts¬
preisen aber wird sofort mit dem Ruf nach dem
Wuchergericht beantwortet . Und leider stehen die
maßgebenden Behörden nicht an , diesen Ruf zu unter-
ützen, ja ihm sogar mit allen möglichen Erlassen vor-
nszueilen, anstatt die Massen durch Klarlegung der tat-
ächlichen Verhältnisse zu beruhigen . So ging erst in
lesen Tagen eine „Mahnung " der Oberstaatsanwaltschaft
mrch die Presse, derzufolge die Kriminalpolizei angewie¬
sen worden ist, auf alle Fälle , in denen Geschäftsleute
den Preis von Waren erhöhten , die sie noch zu alten
niedrigen Preisen erstanden haben, der Wucherabteilung
der Staatsanwaltschaft zwecks Strafverfolgung wegen
„Preistreiberei " zu melden. Demgegenüber sei folgendes
hervorgehoben:

Die Staatsanwaltschaft kann sich bei ihrem ganzen
Vorgehen nur auf die Bundesratsverordnung gegen Preis¬
treiberei vom 8 . Mai 1018 (R .G .Bl . S . . 395 ) stützen,
gerade diese Verordnung aber besagt in ihrem ß 2
wörtlich:

„ Für gleichartige Gegenstände, deren Gestehungskosten
verschieden hoch sind, darf ein Durchschnittspreis gefor¬
dert werden, wenn er nachweislich auf den verschiedenen
Mengen der in ihn einbezogenen Gegenstände beruht und
unter Berücksichtigung der durchschnittlichen Gestehungs¬
kosten keinen übermäßigen Gewinn enthält .

"

Nach dem Wortlaut des Z 2 und nach seiner sinnge¬
mäßen Auslegung ist es also ausdrücklich für zulässig
erklärt , bei gleichartigen Gegenständen mit verschieden
hohen Gestehungskosten einen Durchschnittspreis zu for¬
dern , und es besteht für den Geschäftsmann keine Ver¬
pflichtung, seine alte Ware noch zu niedrigeren Ein¬
standspreisen ab -ugeben, während er gleichzeitig in seinem
Geschäft schon neue Ware zum Verkauf stellt, für die er
gemäß dem inzwischen gestiegenen Einstandspreis wesent¬
lich höhere Preise fordern muß.

Auch der Begriff „ gleichartige Ware " muß sich im
Lauf der Zeit aus der Einsicht der Unmöglichkeit starrer
Durchführung heraus eine wesentliche Dehnung gefallen
lassen . Mehrfache Reichsgerichtseutscheidungen haben den
Alsbergschen Kommentar bestätigt, daß ber sinngemäßer
Auslegung des 8 2 der Verordnung vom 8 . Mai 1918

„Gleichartigkeit" durchaus nicht dasselbe ist , wie Gleich¬
heit der Gegenstände. Nicht nur nach Qualität , Form,
Stofs usw . identische Gegenstände sind ndch diesen Ent¬
scheidung gleichartig, sondern alle Waren , die nach Han¬
delsgewohnheit ihrer wirtschaftlichen Beschaffenheit und
Zweckbestimmung gemäß zum Zwecke! einheitlicher Kal¬
kulation zu eineni Komplex zusammengezogen werden
können.

Es kann somit keinem Zweifel unterliegen , daß eine
Durchschnittspreisberechnung der Gestehungskosten und so¬
mit auch eine Neukalkulation schon vorher kalkulierter
Waren nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
zulässig ist . Darüber hinaus muß die Frage aufgeworfen
werden, ob von einem übermäßigen Gewinn im Sinn
der Preistreibereiverordnung vom 8 . Mai 1918 gespro¬
chen werden kann, wenn die durch den Marktpreis ge¬
zogenen Grenzen eingehalten werden, also eine Kalkulation

altemgekaufter Waren Platz greift , die über den Durch¬
schnittspreis noch wesentlich hinausgeht . Diese Frage ist
nicht ohne weiteres zu verneinen , andererseits aber hat
sich im Lauf der Zeit in der Rechtsprechung doch ein
wesentliches Entgegenkommen für die praktischen Not¬
wendigkeiten auch in dieser Hinsicht ergeben. Grund¬
legend hierfür war eine Entscheidung des Reichsgerichts
vom 15 . März 1920 , in der ausdrücklich ausgesprochen
wurde, daß dem Moment der Geldentwertung bei der
Kalkulation , vor allem bei der Bemessung des Unter¬
nehmergewinns , Rechnung getragen werden kann . In
dem damals zur Entscheidung stehenden Fall war von
den Angeklagten eingewendet worden , wenn sie ihre Wa¬
ren zu den Friedenspreisen i,m Jahr 1918 verkauft
hätten , wären sie nicht imstande gewesen , das Geschäft
fortzuführen , weil sie in diesem Fall für die neu einzu¬
kaufenden Sachen höhere Beträge hätten anlegen müssen,
als sie durch den Verkauf gleichwertiger Waren erzielt
hätten . Es lag also damals genau derselbe Fall zur Ent¬
scheidung vor , der heute beim Einzelhandel durchweg
gegeben ist . Das Reichsgericht mißbilligt es , daß die
Vorinstanz auf diesen Einwand nicht in ausreichendem
Maß eingegangen war und erklärt dann folgendes:

„Das Sinken des Geldwerts hat eine Minderung aller
Vermögenswerte zur Folge , die in einein Anspruch auf
eine dem Betrag nach feststehende Geldzahlung bestehen,
während andere Vermögenswerte umgekehrt eine verhält*
nismagige Erhöhung erfahren . So steigt auch der Geld¬
wert der in der Hand des Kaufmanns befindlichen Waren,
aber er darf die Werterhöhung bei seinen Veräußerungs¬
geschäften nicht schlechthin zur Geltung bringen ; ihm
sind im Interesse der Allgemeinheit vom Gesetz Schran¬
ken auferlegt , die ihm verbieten , die Ware zu einem Preis
mr verkaufen, der dem durch die Kciegsnot entwicklten
Wert entspricht, und er ist gehalten , seine Preisbemes-
sung nach den Grundsätzen zu gestalten, die bezüglich der
m Betracht kommenden Kriegsverordnungen in der reichs¬
gerichtlichen Rechtsprechung anerkannt und zur Richt¬
schnur für die Ermittlung des zulässigen Gewinns zu
nehmen sind. Nach diesen Grunchätzen ist nun die Be¬
rücksichtigung der Geldentwertung keineswegs ausgeschlos¬
sen . So rechtfertigt der hohe Preisstand eine Erhöhung
der Risikoprämie , indem die Fortführung des Geschäfts
bei den stark gestiegenen Preisen unter einer erhöhten
Gefahr des Verlustes bei einem Preisumschwung steht.
Die Geldentwertung hat ferner Einfluß auf die Höhe
des anzusetzenden Unternehmerlohns , da sie allgemein
eine Erhöhung der für Arbeitsleistungen zu gwährenden
Vergütung zur Folge hat ; - endlich kann sie nicht un¬
berücksichtigt bleiben bei der Festsetzung des Unternehmer¬
gewinns , der der Bildung von Kapital dienen soll , das
regelmäßig wieder für die Zwecke des Handelsgeschäfts
verwendet zu werden pflegt.

Was das Reichsgericht damals — im März 1920 —
als Beweggründe anführte , trifft auf die heutigen Ver¬
hältnisse noch in wesentlicher Verstärkung zu . Noch nie¬
mals hatte unser Geld eine derartige Entwertung erlitten,
wie dies heute der Fall ist , noch niemals war das Risiko
des Einzelhändlers ein derartig hohes wie heute, noch
niemals haben die Forderungen der Angestellten und Ar¬
beiter solches Ausmaß angenommen , wie derzeit und noch
niemals war die Gefahr , daß das für die Fortsetzung
des Handelsgeschäfts nötige Kapital durch niedrige Ver¬
kaufs- und hohe Einkaufspreise aufgezehrt würde , derart
dringlich wie heute. Man wird also diese Reichsgerichts¬
entscheidung unbedingt auf die heutigen Verhältnisse an¬
wenden und bei der Kalkulation alle vorangeführtcn
Momente wesentlich in Berücksichtigung ziehen dürfen.

Auch die bekannte Autorität auf dem Gebiet des Han¬
delsrechts, Justizrat Dr . Fuld -Mainz , kommt zu dem
Schluß , daß nach dem heutigen Stand der Rechtslage und
der gegebenen Verhältnisse eine Kalkulation der noch
zu früherem Preise angekauften Waren bis nahe an den
Marktpreis heran durchaus zulässig ist . Er betonte aus¬
drücklich:

„Wenn auch heute noch nicht gesagt werden kann, daß
die Einhaltung des Marktpreises den Kaufmann gegen
jede Verfolgung und Verurteilung sichert , so ist doch ande¬
rerseits in den normalen Fällen der Tatbestand der straf¬
baren Preistreiberei bei der Einhaltung dieses Preises
nicht gegeben . Wer bei einer besonderen Gelegenheit
Waren zu einem ganz ausnahmsweise billigen Preise er-
worben hat , darf sie natürlich auch heute noch nicht zu
dem Marktpreis verkaufen, auch nicht der Glückliche , der

noch Waren aus der Friedeuszeit hat , aber solche Aus¬
nahmefälle spielen keine Nolle, und für die Regel gibt
die heutige Rechtsprechung des Reichsgerichts dem Kauf¬
mann die Möglichkeit, so zu kalkulieren, daß er ziemlich
nahe an den Marktpreis herankommt .

"
Die Staatsanwaltschaft und sonstigen Behörden , die es

sich in den letzten Wochen angelegen sein ließen , gegen den
„Wuchergcist" des Einzelhandels vorzugehen, übersehen die
tatsächlichen Verhältnisse des Einzelhandels und die
Rechtslage , aus welcher der Ausgleich der Preise von
gestern und heute beruht . Diese Rechtslage aber ist nicht
von ungefähr entstanden , sie ist hervorgegangen aus der
zwingenden Notwendigkeit, der sich der oberste Gcrichtsohf
auf die Dauer eben nicht verschließen konnte, wollte er
nicht den Zusammenbruch des Einzelhandels und damit der
ganzen deutschen Volkswirtschaft HeraufbeschrSeen. Der
Einzelhandel würde sich in Zeiten so sprunghaft steigen¬
der Preise und solch starker Geldentwertung wie heute,
binnen kurzem vollkommen „totverkauft " haben , dürfte er
mit seinen Verkaufspreisen dem Marktpreis nicht wenig¬
stens annähernd folgen. Hierzu nur ein drastisches Bei¬
spiel aus dem Goldwarengeschäft : Das Kilo Goldketten
kostete noch vor 6 Wochen etwa 40000 Mk . , heute stellt
es sich auf rund 100000 Mk. Müßte der Goldwaren
Händler nun die alte Ware zum Einstandspreis von 40 000
Mark verkaufen, so könnte er für den Erlös selbstverständ¬
lich nur einen entsprechenden Bruchteil neue Waren der¬
selben Art einkaufen und er hätte bei noch dreimaliger
Wiederholung dieses Handels tatsächlich nur mehr ein
Lager aufzuweisen, das etwa den vierzigsten Teil seines
ursprünglichen Warenwerts darstellt . Der ziffernmäßige
Wert des Lagers — d. h. der Wert in Papiermark —
wäre wohl etwa derselbe geblieben, da aber die Papier¬
mark gleichermaßen fällt , wie der Goldwert steigt, hätte
sich auch der wirkliche Wert seines Lagers auf den vier'

zig-
l sten Teil verkleinert, was wohl in den meisten Fällen den
! Ruin des betreffenden Geschäftsmanns bedeuten dürfte.

Dieses Beispiel ließe sich in mehr oder weniger krasser
Form auch auf alle anderen Geschäftszweige anwenden,
und selbst der wirtschaftlich Unerfahrenste wird daraus zu
erkennen vermögen , daß kein Einzelhändler in der Lage
wäre , sein Geschäft fortzuführen , stünde ihm nicht die
Möglichkeit der Anpassung der Verkaufspreise an die jewei¬
lige Marktlage offen . Schließlich hat der Einzelhandel
doch auch das ungeheuere Risiko zu tragen , beim Sinken
der Marktpreise auf seiner tmer eingekauften Ware fest¬
zusitzen, ein Risiko, das im Frühjahr dieses Jahrs der
Mehrzahl der Einzelhändler sehr teuer zu stehen gekommen
ist. lieber jene Millionenverluste hat kein Ministerium
und kein Staatsanwalt auch nur ein Wort verloren , man
hat sie als selbstverständlich betrachtet.

Möchte man doch in den Kreisen der Verbraucher end-
, lich einsehen, daß der Einzelhandel jede Preissteigerung
! am allermeisten bedauern muß , Va er als das letzt«

Glied in der Kette zwischen Rohware und Verbraucher
stets den schärfsten Anprall auszuhalten hat und viel
weniger in der Lage ist, einen raschen Ausgleich herbei¬
zuführen , als dies z. B . die hinter ihm stehenden Gros¬
sisten Und die Fabrikanten zu tun vermögen . Bei der
Abhängigkeit des Einzelhändlers von einem möglichst
großen Umsatz und bei der Wechselwirkung, die zwischen
Umsatz und Preisgestaltung besteht, wäre es überdies ge¬
radezu sinnwidrig , wenn der Einzelhändler nicht sein

° Möglichstes tun würde, um die Preise auf einem Niveau
' zu halten , das auch der Allgemeinheit den Einkauf ge-
! stattet.

! Deutscher Reichstag.
? , Berlin , 8 . Nov.
! 142 . Sitzung .) Auf der Tagesordnung stehen zunächst
i SO kleine Anfragen zur Beratung,
f Die Regierung teilt mit , daß die Interpellation der

unabhängigen Sozialdemokraten gegen das Fortbestehen
von Selbstschutzorganisationen in der vorgeschriebenen
Frist beantwortet wird.

Die Steueraussprache.
Reichswirtschaftsminister Schmidt stellt fest , daß nach

Abschluß des Ultimatums sich aus politischen Gründen
für kurze Zeit eine sehr erhebliche Besserung des Mark¬
kurses nicht ergab . (Widerspruch rechts .) Dieser kurze
Zeitraum ist ausgenutzt worden , um erhebliche Devisen¬
käufe vorzunehmen . Im Mai sind 264 Millionen , im

: Zunt 228 Millionen Goldmark beschafft worden . Frei - -»



liiy wurden die gehegten Erwartungen dadurch noch
nicht erfüllt.

Abg . Becker -Hessen (D . VP .) : Der Staatssekretär Hirsch
ist nicht reinzuwaschen . Er hat von der Annahme des
Ultimatums eine Besserung des Markkurses erwartet.
Wir haben keinen Anlaß , uns vor die Person des Fi¬
nanzministers zu stellen . Die neuen Steuern geben
keinerlei inneren Zusammenhang . Die Finanzen von
Reich und Ländern sind trostlos ; alle großen und kleinen
Bundesstaaten sind tief verschuldet . Die alte preußische
Sparsamkeit muß wieder zur Geltung kommen. Will
die Regierung noch weitere Steuern Vorschlägen? Diese
Stückwerksarbeit muß aufhören . Für 1921 haben wir
wieder einen Fehlbetrag von 40— 50 Milliarden . Kön¬
nen wir überhaupt aus diesem Zustand noch heraus-
kommen? Wie gewirtschaftet wird , ersehen wir daraus,
daß bei der Eisenbahn im Jahr 1913 740 000 Beamte
und Arbeiter vorhanden waren , 1919 aber 1 132 000!
(Hört , hört !) Man schätzt das Volksvermögen auf 100
Milliarden Goldmark . Wenn wir das Ultimatum er¬
füllen wollen , so erreichen die Verpflichtungen im Zu¬
sammenhang mit den inneren Schulden die Höhe unseres
Wolksvermögens . Wir hätten unser Einkommen all¬
jährlich abzusühren , wenn wir erfüllen wollen . Briand
will sich am deutschen Privatvermögen schadlos halten.
Die heutigen Werte müssen der Besteuerung unterzogen
werden , das rechte Vermögen darf aber nicht dezimiert
werden . Vor Eintritt in die Steuerberatung verlangen
wir eine Erklärung der Regierung , ob das nun alles
ist, was den Steuerzahlern zugemutet werden soll.

Abg . Hertz (U . S . P .) lehnt die Politik des Abg . Dr.
Helffertch ab . Helffertch sei gewissermaßen dazu be¬
rufen , sich als Ratgeber aufzuspielen ! Er trage die
Hauptschuld an der heutigen Not . Redner lehnte die
Eteuervorlagen als ungenügend ab und verlangte so-
sofortige Erhebung des Reichsnotopfers , Einziehung
sämtlicher Besitzsteuern , Verabschiedung der Kapital
und Verkehrssteuer , und Erhöhung der Sätze.

Neues vom Tage.
Bo» der Börse.

Berlin , 9 . Nov . Der Börsenvorstand hat m seiner
heutigen Sitzung bcschlossen, daß vom 1 . Dezember ds . Js.ab in Dividendenwerten nur Aufträge von 5000 Mark
und dem Mehrfachen hievon, bzw . soweit es sich um
Aktien mit Stücken von 600 bis 1200 Mark handelt,von 6000 Mark und dem Mehrfachen hiervon von den
Kursmaklern zur Ausführung angenommen werden dürfenund daß nur Geschäfte in diesem Betrag Anspruch aus
Berücksichtigung bei der amtlichen Kursiestset-nna haben.

Die Bedingungen der Benzwerke für die
Wiederaufnahme der Arbeit.

Mannheim , 9 . Nov . In einer vom Landeskommissar
veranlaßten Besprechung zwischen der Leitung der Benz-
Werke und den Arbeitervertretern wurden die Bedin¬
gungen erörtert , die die Firma Benz für die Wiederauf¬
nahme des Betriebs stellt. Die Leitung verlangt Bürg¬
schaft dafür , daß künftig Ruhe und Ordnung in den Be¬
trieben herrsche und die persönliche Freih . it der Betriebs¬
beamten gewährleistet wurde . Sie hält es für unerläßlich,
daß die Arbeiter , die wiederholt Ruhe und Ordnung in
den Betrieben gestört und Anlaß zu Kundgebungen gegeben
haben, von der Wiedereinstellung ausgeschlossen werden.

23 MX» BienenvöNer «ach Frankreich abgesandt.
Hannover , 9 . Nov . Die Zentralimkergenossenschaft

hat die erste Ablieferungsforderung von Bienenkör¬
ben an die Entente rusammenaektellt . Der Zug hat

Hannover mit 23 000 Bienenvölkern nach Frankreich
j verlassen . Eine französische Kommission hat die' Ueber-

nahme der Bienenkörbe überwacht . Eine zweite Sen¬
dung wird im kommenden Frühjahr erfolgen.

! Die englische Ansicht über das Wiesbadener
Abkommen.

London , 9 . Nov . Gestern abend traf der Bericht
des britischen Bevollmächtigten in der WiedeiHerstellunzs¬
kommission, Bradbury, über das Wiesbadener
Abkommen ein . Es heißt darin , daß dieses Abkom¬
men Teu . schland eine Last auferlege. Deutschland glaube
zwar die Beschaffung ausländischer Devisen selbst mittels
einer mehr als gleichwertigen Verpflichtung , die durch die
Ausfuhr von Waren erhöht werden könne , zu erleichtern.
Die hinzukommenden Lasten seien jedoch
so groß , daß Deutschland sie nicht ohne
Schaden tragen könne. Auf die Bezahlung der
ersten Rate von einer Milliarde Goldmark sei eine starke
Entwertung der Mark cingetreten und die Be¬
zahlung der übrigen Raten könne noch nicht als gesichert
angesehen werden . Die Folgen des Wiesbadener Ab¬
kommens könnten sein, daß in der Verteilung der ver¬
fügbaren Mittel für einen sehr beträchtlichen Zeitraum
eine Aenderung zugunsten Frankreichs erfolge . Es seien
darum folgende Bürgschaften nötig , die Bradbury zusam¬
men mit amerikanischen, italienischen und belgischen Mit¬
gliedern der Kommission vorgeschlagen habe : 1 . Es soll
eine Zeitgrenze festgesetzt werden, nach deren Ablauf
keine neue Aufschiebung der deutschen Verpflichtungen ge¬
stattet werden soll . Dieser Zeitraum soll das Jahr 1922
nicht überschreiten ; 2 . Es soll der Gesamtbetrag der auf¬
geschobenen Verpflichtungen Frankreich gegenüber etwa
4 Milliarden Goldmark nicht überschreiten ; 3 . Frank¬
reich soll von Zeit zu Zeit für das allgemeine Entschädi-
gungskonto Beträge einzahlen , um den anderen Verbün¬
deten ihren Anteil an den von Deutschland geschuldeten
Beträgen zu sichern.

Tic Angst Frankreichs.
Paris , 9 . Nov . Wie die Blätter aus Washington

melden , soll Frankreich bei der Abrüstungskonferenz be¬
antragen , daß man Deutschland zu Garantien zwingen
möge. Es wird daher auf der Konferenz der Vorschlag
unterbreitet , daß in Gemeinschaft eine Erklärung ab¬
gegeben wird , in der man Deutschland die Warnung
erteilt , daß es im Fall eines neuen Angriffs auf Frank¬
reich alle Kulturländer der Welt gegen sich haben würde.

Anrufung des Völkerbunds.
Berlin » 9 . Nov . Die erste Anrufung des Völker¬

bunds auf Grund der Note vom 20 . Oktober 1921 . Dem
Völkerbundsrat ist in der Note vom 20 . Oktober 1921
die Prüfung aller Petitionen Vorbehalten worden , in
denen eine Verletzung des zwischen den Hauptmächten
und Polen am 28 . Juni 1919 geschlossenen sogenannten
Minorilätenvertrags behauptet wird . Damit ist auch
die Möglichkeit geschaffen, die von der polnischen Re¬
gierung im Widerspruch zum Friedensvertrag in dem
polnischen Posen und Pommerellen jüngst angeordneten
Liquidationen vor ein internationales Forum zu brin¬
gen . Auf Grund dieser Bestimmungen hat sich der aus

j der Ostmarkenpolitik 'bekannte Rittergutsbesitzer Hein-
rich v . Tiedemann nunmehr , nachdem ihm ein Liqui-

j dationsbeschluß zugestellt wurde , durch seinen Rechts-
z beistand nach Genf an den Völkerbund gewandt . Er
! hat gleichzeitig die Botschafterkonferenz in Paris und
? die Vertreter der Garantiemächte des Minoritäten-
! Vertrags von den durch die polnische Regierung be-
j gänoenen Vertragsverletzungen in Kenners

' Abrüstung des Kleinen Verbands.
! Belgrad , 9 . Nov . Mit Rücksicht aus die Entwirrungin Ungarn beschloß der Ministerrat eine teilweise Ab¬

rüstung der einberufenen Reservisten. Das aktive. Heer
soll so lange an der Grenze bleiben, bis ein anderes Ver-
hältnis in Ungarn eingetreten ist . Der Eisenbahnverkehr
mit Ungarn ist wieder ausgenommen.

Die Abrüstung in der Tschechoslowakei beginnt am 10.
November und soll vor Ende November dnrchgesührt sein.
Präsident Benesch gibt bekannt, die rasche Sammlungder bewaffneten Kräfte habe einen entscheidenden Einfluß
auf die günstige Entwickelung der Ereignisse gehabt.

Die ungarische Regierung bleibt vorläufig im Amt.
f Budapest , 9 . Nov . Die Verbandsmächte haben ver-
: langt , daß in Zukunft keine Habsburger , auch nicht
^ durch freie Königswahl auf den ungarischen Königs«
: thron gelangen können . Da das Entthronungsgesetz

schon ohne diese Bestimmung verabschiedet ist, wird
die Regierung noch im Amt bleiben , ohne diese Frage

, zu lösen.
i Tirols Bekenntnis zur Republik.
! Innsbruck , 9 . Nov . In der gestrigen EröffnungS-
- sttzung des Tiroler Landtags wurde folgender , von den
, Obmännern der 3 Parteien Unterzeichneter Dringlich«
j keitsantrag angenommen : „Tirol erneuert sein Be¬

kenntnis zur republikanischen Staatsform . Die Ab«
; geordneten erklären , zu dieser unverbrüchlich festzu¬

halten und sie mit allen Mitteln zu verteidigen und
f zu schützen ."
f Lloyd George beantragt den Zusammentritt de
^ Völkerbundsrats.
; Genf , 9 . Nov . Drummont , der Generalsekretär deS

Völkerbunds , ist von Lloyd George telegraphisch um
Einberufung des Völkerbundsrats ersucht worden , um
die Lage zu prüfen , die in Albanien durch das

! militärische Vorgehen Jugoslawiens geschaffen Msr-
j den ist . ^ ^ . _ _

Aus Stadt und Land.
Alteirteig, 10. November

' Die erste V»lkSschu1dir »stprLsu,ghaben aus Grund
der an der priva >en Lehrerbildungsanstalt Teuipeihof abge¬
schloffenen Dlerstprüfung u. a . nachstehende Lehramt « be-
werber bestanden : Dürr Adolf von Wüddorf , Gute-
kunst Wilhelm von Altensteiq, Wurz Walter von Wild¬
bad, Zaiser Julius von Nagolv.

— Die Fahrpreisermäßigung zugunsten der Ju¬
gendpflege wird künftig ohne Rücksicht auf die Dauer
der Ausflüge gewährt.

— Bauholz für Wohnungsbauten . Durch eine
Verfügung der württ . Ministerien des Innern und der
Finanzen wird die Lieferung von Bauholz zu Vorzugs¬
preisen für gemeinnützige Wohnungsbauten neu geregelt.
Als gemeinnützig sind Wohnungsbauten anzusehen, zudenen östcntliche Baukostenzuschüsse oder Baudarlehen g '- .
währt werden können. Das zu Vorzugspreisen abzu-
gebende Holz wird aus Waldungen der Gemeinden , der
Staats oder der Einzelb . sitzer von Wald entnommen . Holz
aus Staatswaldungcn soll nur in dem Umfang abgegeben
werden, in d>em die Gemeinden zur Abgabe nicht in der
Lage find . Der Preisnachlaß beträgt auf der Grund¬
lage des Marktpreises vom Oktober 1921 bis zu 200
Marl bei einem Festmeter . Der Preisnachlaß muß tat¬
sächlich den Bauherren zugute kommen. Er wird auf eine
Wohneinheit auf 50 Fm . Rundholz für Zimmer -, Schrei¬
ner- und Glasera beiten beschränkt . Bei Mehrbedarf tritt

) m Aamxf um Liebe.
Roman von Rudolf Zollinger.

(7) (Nachdruck verboten.)

Als er den Hörer an seinen Platz gehängt hatte,
sah er, daß er nicht mehr allein war . Zwei Schrittsvon ihm entfernt, stand Inge mitten im Zimmer und
hatte die klaren Augen fest auf sein Gesicht gerichtet.

„Bei wem willst du in wenigen Minuten sein.Geryard ? "
«Luisa Magnus hat mich zu ihrem Verlobten gerufen,der plötzlich erkrankt ist . Ich bin Arzt und darf niemandemmeine Hilfe verweigern ! "
Seine Augen irrten im Zimmer umher , während er

sprach, und seine Stimme hatte einen gepreßten, heiserenKlang . Er machte eine Bewegung , als wolle er an Ingevorüber zur Tür ; sie aber vertrat ihm geradezu den
Weg.

„Es gibt in dieser Gegend Asrzte genug, die ebenso
schnell zur Stelle sein können wie du I Geh nicht in JensIenssens Haus , Gerhardt Wenn du noch einen Rest vonLiebe für mich hast, so erfülle mir diese einzige Bitte !"

„ Warum sollte ich nicht gehen 7 Wenn man mich alsArzt zu ihm ruft, ist er für mich ein Patient wie jederandere. Und außerdem — ich habe es versprochen ! '
„Wem hast du es versprochen 7 Seiner Verlobten —

nicht wahr ? Denn Herrn Ienssen selbst würde sicherlichjeder andere Arzt willkommener sein als du. Du brauchstnur an den Fernsprecher zu gehen und einen deiner
Kollegen um diesen Krankenbesuch zu bitten. Und niemand» ird besser »erstehen als Luisa Magnus , weshalb du
nicht gekommen bist !"

Er schien wirklich eine Sekunde lang unschlüssig, dannaber reckte er sich plötzlich auf und warf wie im Zorn«den Kopf zurück.
„Eben, weil sie es verstehen würde, muß ich gehen!Ich will nicht, daß sie mich für einen Feigling hältl"Nun machte sie keinen Versuch mehr, seinen Sinn zuandern ; aber sie sah auch die Hand nicht, die er ihr zumAblch - ? b reichen wollt«. m,h bi« Mit der sie

sich von ihm abkehne, orüäte deutlicher als Worte i :,re
Mißbilligung seines Verhaltens aus.

In Jens Ienssens Haus herrschte tiefe Stille , al»Doktor Holthausen die hallenartige Diele betrat . Durchdie offenstehenden Türen eines Vorgemaches konnte erbis in das große Speisezimmer sehen, wo die blumen¬
geschmückte Tafel und die durcheinandergeschobenenStühle
noch alle Unordnung eines Aufbruchs nach üppigem Mahle
zeigten. Aber es schien kein lebendes Wesen da zu ; einals das Mädchen, das ihm mit gleichgültiger Miene
entgsgengekommen war , und dem er sich in seiner
Eigenschaft als Arzt vorgestellt hatte.Sie führte ihn in das erste Stockwerk hinauf , wodas Schlafzimmer des Hausherrn lag, und trat in denVorraum desselben ein, um ihn anzumelüen . EineMinute später erschien Luisa in der Tür und streckte ihmihre beiden Hände entgegen.

„Wie dankbar bin ich Ihnen , daß Sie gekommensind ! Bis an mein Lebensende werde ich es Ihnendanken ! "
Sie zog ihn in das Zimmer, dessen zweite Tür durcheinen schweren Vorhang gegen das eigentliche Schlaf¬

gemach hin abgeschlossen war, und mit einer Kopfbe¬wegung bedeutete sie dem Mädchen, sich zu entfernen.
„Kann ich den Patienten sehen ? " fragte Doktor

Holthausen, indem er sich anschickte , weiterzugehen.Aber mit festem Druck erfaßte Luisa seine Hand, um ihnzurückzuhalten.
„Noch einen Augenblick . Gerhard ! Sie sind über-

zeugt, daß es ein Schlaganfall ist — nicht wahr ? "
» Wie sollte ich das beurteilen können , ohne denKranken gesehen zu haben ?"
„Nun . so sage ich Ihnen , daß es ein Schlagstuhist. Er war wie ein Toter , als man ihn heraustrug , undwie ein Toter liegt er jetzt noch immer in seinem Bett.Aber sein Herz schlägt und fein Atem geht wieder«

ruhig . Ist das ein günstiges Zeichen ? "
„Ich glaube wohl, aber ich kann nicht» Bestimmte»sagen , ohne ihn gesehen und untersucht zu haben . Undes darf keine Zeit verloren werden. Wenn e» sich wirk-

lich um einen Schlaganfall handelt, kann jede Minutede» Zögern « eine uneinbringliche Versäumnis bedeuten l"
„ Sie sind also entschlossen, ihm zu helfe » ? M«wollen daa Lebe« meine« Derlabten rette« . Gerhard 7"

„Sie haben micy ms Ärzl gerufen, und als Urzthabe ich die Pflicht, alles zu seiner Rettung zu tun, wasin meinen Kräften steht !"
„ Und wenn ich Sie nicht als Arzt gerufen hätte,sondern als meinen Freund ? " flüsterte sie. Und ihr

Gesicht war ihm so nahe, daß er sein Spiegelbild iKihren Augen sehen konnte. „ Würden Sie auch dann
Ihre Kunst dafür einsetzen , ihn am Leben zu erhalten ?"

Doktor Holthausens Wangen wurden aschfahl , unddie zitternde Hand , die Luisas lebenswarme Finger um¬klammerten, war mit einemmal eiskalt.
»Ich — ich verstehe Sie nicht, " zwang er aus keuchen¬der Brust hervor . „Und ich bitte Sie : lassen Sie michdurch den Fernsprecher einen anderen Arzt HerbeirusenlIch flehe Sie an, Luisa : lassen Sie es mich tun !"Da schmiegte sie ihren weichen, jungen Körper vollend»an den seinen und legte den freien Arm um seinen Hals.
„Nein — keinen anderen ! — Und ich will nicht, daßer leben soll ! Um meinet» und deinetwillen, Gerhard,will ich nicht, daß er lebt ! "
„Luisa — ist das Wahrheit ? — Ich darf wirklichdaran glauben , daß du mich liebst ?"
„Ich liebe dich ! — Ader ich werde dich hassen, unddu wirst mich niemals Wiedersehen, wenn du diesen Man«da drinnen dem Leben zurückgibst ! "
Da riß er sie wild und ungestüm an sich und preßt«seine Lippen auf ihren Mund . Mit geschlossenen Auge»duldete sie die Liebkosungen, und er fühlte, wie sie ihmden leidenschaftlich heißen Kuß zurückgab.Aber draußen auf dem Sange klang ein Schritt, und

sie machte sich los.
„Um Himmel» willen, man darf «n» nicht überrasche«.— Komm !"
Tr strich sich La» wirre Haar au, der Stir « . Set«totenblasse» Gesicht war fast unheimlich entstellt.
„Und wenn — « , «n «» stirbt, wirst du da«« mtrgehören. Luisa7"
„Ja,"

Sein « Augen , t« denen « « t« ««<» Fvmmen » V«
Wahnsinn » war , umfaßten «och einmal mit starrem,gierigem Blick ihre herrlich . Gestalt. Dann reckte erseinen schmächtige« Körper wie in stählernem Entschluss»a«s und schritt warst«, zu der Tür , hintar d» Ie «OHenjse» lag . —

»na sei



eine V . rminderung des Preisnachlasses ein . Gesuche sind
durch Vermittlung des Forstamts an das Ministerium des
ßiinern zu richten (Wohnnngsabt ilung ) . ,

— Notopfererklärnng und Vermögen der Ehefrau.
Am 8 16 des Reichsnotopfergesetzes ist die getrennte
Veranlagung von Ehegatten nur für den Fall , daß sie
dauernd voneinander getrennt leben , vorgesehen und
ftn übrigen die Zusammenrechnung der Vermögen ohne
Rücksicht auf den Güterstand vorgeschrieben . Demgemäß
hat nach einem Urteil der Steuerbehörden der Ehemann,
der mit seiner Ehefrau in Gütertrennung lebt , das Ver¬
mögen beider Ehegatten zusammen in der Notopfer¬
erklärung anzugeben . Die Abgabe der Steuererklärung
kann durch Geldstrafen erzwungen werden.

* Frevderstabt , 9 . Nov . (Bom Rathaus ) In der ge¬
strigen GeweivdeialSsitzurg besckloß der Grmeinderot den
Bau der Tannenstraße mit einem Gesamtaufwand von 35 000
Mk. Beschlosten wurde ferner auf Antrag des Vorsitzenden
daß größere Waldbaunransflanzungen innerhalb der Gärten , ^
welche die Aue sicht ve hindern, nach Anhörung dei Bundes j
für H imaischr tz verboten werden kö wen. z

' Gernlboch , 8 . Noo. lZagSentgl « sung auf der Murg-
telbabp .) Gistern abend kurz noch 6 Udr entgleiste auf der
Station Wersenbach ein Güterzug . Die Entgleisung ist auf
falsche Wrichenstellung zurückzusühren . An Menschenleben
ist lein Verlust zu beklagen , jedoch sind die Sachbeschädigun¬
gen ziemlich groß.

Stuttgart , 9 . Nov . (Ernennung . ) Oberreg
kungsrat Dr . Haußmann bei der Hauptfürsorgestellr.
der KrieHshinterbliebenensürsor ^e ist zum Mitglied der
Zentrallertung für Wohltätigk . rt ernannt worden.

Vom Württ . Lehrerverein. Aus Anlaß des
ßO . Geburtstags des Abg. Löchner, des Vorsitzenden
des Württ . Lehrervereins , wird der Gesnmtvorstand in
einer Gauv . rsammlung der Lehrerschaft denr Führer ihre
Glückwünsche entbieten . Zum Vorsitzenden des Stutt¬
garter Bezirksvereins wurde Mittelschullehrer Henzler-
Ostheim gewählt.
' Lehrernachwuchs. Bei der ersten Voltsschulprü-
stlng an der privaten Lehrerbildungsanstalt Tempel Hof
^ind 34 Lehramtsbewerber zur unständigen Verwendung
mr Volksschuldienst für befähigt erklärt worden.

ep . Ein Tag der Jugend. Der Reichsverband
der evang . Jungmünncrbünde in Deutschland, der in etwa
3500 Orten seine Arbeit tut und eine Viertelmillion
junger Mitglieder umfaßt , veranstaltet am 13 . November
ds. Js . einen Werbetag für die christliche Jugend.
Es handelt sich um eine Einladung , welche die christliche
Jugend an ihre Kameradschaft richtet, das Glück eines
unter der rechten Leitung auf die höchsten Ziele ge¬
richteten Lebens mit ihr zu teilen.
' Feuerbach , 9 . Nov . (Gasvergiftung .) In ei¬
nem Hause der Pragstraße wurden die beiden Töchter eines !
Hausbewohners infolge Gasvergiftung bewußtlos auf- f
gesundem Die sofortige Anwendung des Sauerstoffappa - ?
rates war von Erfolg begleitet. Bei Arbeiten an der '

Gasleitung wurde ein Rohr nicht genügend verschlossen.
Das ausströmende Gas drang von unten durch den Boden
m das Schlafzimmer der Mädchen ein . Nur einem glück- ,
lichen Umstande war es zu verdanken, daß noch recht¬
zeitig Hilfe kam.

Horb, 9 . Nov . (Gabe der Landwirte . ) An
Allerseelen wurde im Bezirk Horb unter den Landwirten
« nd Mitgliedern der landw . Ortsvereine eine Haus¬
kollekte veranstaltet für die Minderbemittelten des Bezirks
und die Knabenanstalt St . Antonius in Heiligenbrvnn.
An Bilechingen wurden kostenlos abgegeben an die
Knabenanstalt in Heiligenbrvnn 15 Ztr . Weizen, 7 Irr . ,
Dinkel und 30 Ztr . Kartoffeln , in der Gemeinde Ahl - ^
dorf für Minderbemittelte 20 Ztr . Kartoffeln und 8 Ztr . s
Weizen.

Vom Bodensee , 9 . Nov . (Der See steigt . ) In¬
folge der anhaltenden Regenfälle der letzten Tage ist der
See im Steigen begriffen . An einem Tag ging der Was-
sersiand um 21 , an einem andern um 13 Zentimeter in
die Höhe . Er hat 3,30 Meter überschritten. !

Fünfte Hauptversammlung der Württ ^
Landwirtschaftskammer . f

Stuttgart , 8 . Nov. i
Auf die Begrüßungsansprache des Präsidenten Ador- !

no erwidert Abg . Vogt -Gochsen : Persönlich habe er
gegen den neuen Ernährungsminister Keil (Soz .) nichts
vorzubringen . Die Württ . Landwirtschastskammer sollte
aber erklären , daß es eine Nichtachtung ihrer Beschlüsse
bedeutet , wenn ein Parteimann der Landwirtschaft
vorgesetzt wird . Er hoffe , daß es dem neuen Ernährungs-
Minister gelingt , was Dr . Schall nicht gelungen ist : die
Bauern im Ober- und Unterland einig zu machen . k

Präsident Adorno: Ich möchte das nur noch be- ?
kräftigen, was mein Vorredner angeführt hat . Wir ernp- ^
fanden die Vorgänge der letzten Tage mit einem nassen
und einem trockenen Auge. s

Holzhauer Greis (Leutkirch ) erklärt, ' daß Minister
Keil das Vertrauen der Landarbeiter besitze. i

Direktor Ströbel von der Landwirtschaftskammer ;
führt in seinem Bericht über dieWirtschaftsbera - f
tung und die Errichtung von Beispielswirtschaf- -
ten aus : Der Zweck der Wirtschaftsberatung '
ist, die landw . Erzeugung durch sachgemäße Beratung der j
Berrreve zu steigern.

' Sie umfaßt eine Beurteilung der j
Wirtschaft, Vorschläge für die Betriebsverbesserung , Ver- ;
mittlung des Bezugs von Betriebsmitteln , Zuweisung lech- ;
Rischer Beamten der Landwirtschaftskammer und die Nach- >
Prüfung erteilter Raischläge.

Für die Einrichtung von Beispielswirtschaften, !
bie den Zweck haben , auf die Nachbarbesitzer durch daS s

Beispiel zu wirken, d . h . sie zur Ergreifung gleicher oder,
ähnlicher Maßnahmen in den eigenen Betrieben zu ver¬
anlassen , kommen im allgemeinen kleinere und mittlere
landw . Betriebe in Frage , deren Betriebsleiter es durch
Rat und Beihilfe möglich gemacht wird , Wirtschaftsver-
bcsserun.gcn durchzusühren, die eine Steigerung der Er¬
träge und eine sichere Rente erwarten lassen . Der Plan
wurde genehmigt.

Direktor Ströbel gibt dann eine Beschreibung des
von der Landwirtschastskammer erworbenen Guts der
Viehsammel st ekle Laupheim, das um 1 Million
Mark erworben wurde . Das Gut soll künftig eine Ver¬
such s w i r t s ch a s t für das Oberland werden . Zu diesem
Zweck wird ein Teil desselben umgebrochen und als
Ackerland benützt. Das Gut wird künftig den Namen
Dür nachhof führen . Die Versammlung genehmigte
den Kauf.

Nach einem Bericht des Direktors Ströbel wird sich die
Landwirtskammen an folgenden Ausstellungen be¬
teiligen : 1 . an der im Februar 1922 in Stuttgart
stathindenden Ausstellung des Landw . Hauptverbands , 2.
an der im Mai in Ulm stattfindenden Ausstellung der
knutschen Bauernvereinigung und 3 . an der im Juni in
Nürnberg stattfindenden Ausstellung der Deutschen
LandwirZchachsgesellschast. Der Vorschlag wurde von der
Versammlung gutgeheißen.

Oekonomierat Bazlen erstattete Bericht über die
Neufestsetzung der Pachtpreise für Grund¬
stücke . Der schwankende Geldwert mache eine Reglung
der Pachtverträge in der Weise notwendig, daß sich die
Vachtpreise womöglich auf die ganze Dauer des Pachtver-
l ältnisses von selbst den veränderten wirt¬
schaftlichen Verhältnissen anpassen. Es
l emn dies dadurch erreicht werden , daß die bisher allgemein
übliche Vereinbarung einer festen Pachtsumme in
Geld verlassen wird und dafür die Höhe des Pacht¬
preises ganz oder wenigstens zum größlen Teil in einer
b . stimmien Meng ? landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse, etwa in Weizen, zum Ausdruck gebracht wird.
(Es wird ein Zehntel des Durchschnitlsertraas , also etwa
3 Ztr . Weizen auf das Hektar, vorgeschlagen. ) Der Pacht-
g . ldbetrag würde sich in diesem Fall alljährlich von selbst
nach den Preisen der betreffenden landw . Erzeugnissen
regeln . Eine Kommission hat die Vorschläge beraten und
Richtlinien ausgestellt, die von der Versammlung gut¬
geheißen wurden.

Die landw . Frauenschulen Württembergs werden im
Bedarfsfall von der Landwirtschastskammer finanziell un¬
terstützt. Die Errichtung einer neuen Frauenschule soll
gefördert werden eventl . durch Uebernahme des Schul-
betriebZ und der Anstellung der Lehrerinnen durch die
Kammer.

Landesökonomierat Bazlen berichtet über die Be¬
schaffung des landw . Betriebskredits . Die in Württemberg
bestehenden Institute zur Befriedigung des Realkredits,
Kreditvercin , Landes - und Oberamtssparkassen, die landw.
Genvssenschastskassen und Darlehenskassenvereine
ein vorzügliches Mittel einer gesunden Nealkreditbesriedi-
gung.

Vizepresident Hornung und Köni g-Haubach unter¬
stützen die Ausführungen und wenden sich dagegen, daß die
Landwirte sich in Geldsachen an die Großbanken wenden.

Abg . G a n s e r-Laupheim beklagt, daß die Bauern Tau¬
sende für Möbel und Kleidungsstücke ausgeben , statt ihr
Geld bei den Genossenschaften anzulegen . U >ber kurz oder
lang trete eine Wendung in der landw . Rentabilität
ein und dann sei Geld nötig . Auch das Bauen werde von
den Landwirten vernachlässigt.

Stuttgart , 9 . Nov.
Zu Beginn der heutigen Sitzung der Landwirtschasts¬

kammer gedenkt der Vorsitzende, Präsident Adorno,
des Heimgegangenen Königs, unter dessen Führung
die Landwirtschaft in Württemberg sich zu voller Blüte
entfaltet habe . (Die Kammer hat sich zu Ehren des hohen
Verblichenen von den Sitzen erhoben. ) Anschließend folgt
die Begrüßung des neuen Arbeits - und Ernährungsmim-
sters Keil.

Minister Keil: Ich war mir im Voraus bewußt alS
ich das Amt übernahm , daß mir nicht von allen Seiten
ein herzlicher Empfang bereitet werde. Auch ich persön¬
lich möchte Sie wie Ihr Präsident bitten , nicht zum
Voraus den Stab über meine künftige Amtsführung zu
brechen . Ich habe das Amt nicht gesucht, sondern es
übernehmen müsst « aus wichtigen politischen Erwägung ?» .
Tie Lasten, die uns ansgebürdert worden sind von einem
übermütigen Feind , find ungeheuer schwer. Wir streiten
darüber , auf welchem Weg und mit welchen Mitteln
die Lasten getragen werden können . Ich bin überzeugt^
daß es nur möglich sein wird ans dem Weg des Opfer-
Willens bis zur äußersten Grenze des Möglichen . In die¬
ser Opserleistuug müssen alle Stände unseres Volks ihren
Teil beitragen . Tie Landwirtschaft im Ganzen steht
heute günstiger da als in früheren Jahren . Wir werden
bald mcht mehr in der Lage sein , die Zahlungsmittel anf-
zubringen zur Beschaffung derjenigen Bruchteile unseres
Nahrungsmittelbedarfs , die wir einführen müssen. Daraus
ergibt sich eine verstärkte Monopolstellung der Landwirt¬
schaft . Wir werden einig sein darüber , daß unter den
heutigen Zeitverhältnissen eine solche Monopolstellung
nicht mißbraucht werden darf . Ich halte es für falsch , eine
Kampfstellung gegenüber der Landwirtschaft einzunehmen,

ourch die Landwirtschaft , vielleicht den lebenswichtigsten
Berufsstand im Deutschen Reich , muß es zur Besserung
unserer Wirtschaftsverhältnissc kommen. Der leitende Ge¬
danke. meiner Amtsführung wird sein , die gesamten Inter¬
essen der Volkswirtschaft, von denen die Landwirtschaft der
wichtigste Teil ist , zu fördern . (Beifall .)

> Der gesegnete Weinherbst.
! Der „Weinbau " schreibt : Wer hätte es an jenen
s kritischen Frosttagen im Mai und April gedacht, daß
? unseren Reben noch ein solcher Herbstsegen entquellen

würde wie er in den letzten Wochen die Fässer und
— die Geldschubladen füllte . Der warme und trockene
Witterungscharakter hielt über den ganzen Herbst , ja
bis tief in den Oktober hinein stand . Noch während
und nach der Lese hatten wir Sommertage , die eS
Heuer zu der seltenen Zahl von 75 brachten . So
reiften denn die Trauben unter außergewöhnlich gün¬
stigen Umständen heran und erreichten vielfach das
Stadium der Edelreife . Nur bei Spätlesen kam es zur
Edelfäule und Rosinenbildung . Einige Bezirke des
Unterlandes — es sind immer wieder dieselben —
konnten es sich nicht versagen , schon in der letzten
.Septemberwoche die Trauben heimzuholen, ' die mei¬
sten Gegenden begannen mit der Lese nach dem 3 . Okt . ;
größere Güter waren noch bis Mitte Oktober mit ihr
beschäftigt ; in den herrschaftlichen Weinbergen in Wei-
kersheim kam das letzte Lesegut gar erst Ende Oktober
tn die Kelter . Je nach Lesezeit , Weinbergslage und
Sorte wurden Mostgewichte von 70 bis über 100 Grad
erreicht , der Säuregehalt ist daneben , dem Reifegrad
entsprechend , fast durchweg ein sehr mäßiger . Da die
Trauben bet warmem Wetter gelesen und gekeltert
wurden , stellte sich die Gärung ungeheuer rasch ein und
nahm meist auch einen so raschen Verlauf , daß viele
Leute meinten , mit dem Wein sei etwas nicht in Ord¬
nung und sie müßten mit Zucker, Hefe und Wärme
nachhelfen . Von Unkundigen ist da mancher Fehler
gemacht worden . Die Veröffentlichungen der Weins¬
berger Weinbauversuchsanstalt über die Behandlung
der 1921er Weine , deren Studium wir bet dieser Ge¬
legenheit nicht genug empfehlen können , kamen gerade
noch zur rechten Zeit . Die Preisbildung vollzog sich
unter eigenartigen Verhältnissen . An den Orken mit
sehr früher Lese , so namentlich im Brackenheimer Ober¬
amt , setzten Käufe zu 1600 Mk. der Eimer ein ; unter
einer gewissen Zurückhaltung des Marktes stiegen die
Preise zunächst aus 2000—2500 Mk . Als dann aber
die Erzeugnisse der späteren Lese zum Verkauf stan¬
den , schnellten die Preise in selten erlebter Kaufhast
auf 3000 , 4000, 5000 bis 6000 Mk. im freien Handel
hinauf . Aus den Versteigerungen der Weingärtner¬
gesellschaften und Weingüter setzte sich das Preisklet¬
tern weiter fort , die Eimerpreise lagen hier zwischen
4000 und 15 000 Mk . Die Erntemenge schlug teils
zurück, teils vor . Wir schätzen den Geldwert der heu¬
rigen württ . Weinernte auf 300—400 Millionen Mk.
gegen rund 150 Millionen Mk . im Jahr 1920 . Den
Anhängern der Frühlese ist ein heilsamer Denkzettel
zuteil geworden ; sie haben sich die Teilnahme an der
hohen Preisbewertung verscherzt . Die Holzreife ist
ganz ausgezeichnet ; das Niedsrlegen der Reben hat da
und dort begonnen und schon spricht man wieder von
Nenanlagen , die im kommenden Frühjahr erstehen
so

' lcn.

Vermischtes.
Aufhebung des Resormationsfestes . Der Landtag von

Thüringen hat die gesetzliche Feier des Reformations¬
festes und der Bußtage aufgehoben und dafür den
9 . November (Revolntionsgedenktag ) zur gesetzlichen
Feiertage erhoben . Der sächsische Landtag ersuchte die

! Regierung , den 1 . Mai und den 9. November zu ge-
! setzlichen Feiertagen zu erklären.

Anschlag auf einen Deutschen. In Dometcko (Ober¬
schlesien ) schoß ein aus dem Elsaß stammender Kri-

! minalpolizeibeamter auf offener Straße auf den Vor¬
kämpfer für das Deutschtum , Hampel . Von den abge¬
gebenen drei Schüssen drang einer Hampel in den
Unterleib . Der Kriminalbeamte wurde später von der

j erbitterten Bevölkerung erschossen.

^ Fünfzehn Schifssuntergänge . Während des letzten
! starken Sturms sind im Aermelkanal und in der Nord¬

see nach bisherigen Feststellungen 15 Schisse verschie-
! denen Nationalitäten untergegangen.
i Wacker f . Geistlicher Rat Wacker, der langjährig«
s Führer der bad . Zentrumspartei , ist in Freiburg t . B-
s

in hohem Alter an den Folgen einer Lungenentzün¬
dung gestorben.

Der „Lahrer hinkende Bote " für das Jahr 1922 ist
von der Rheinlandkommission im besetzten Gebiet ver¬
boten worden.

Der Heidelberger Kleinrentnerspende ist aus Süd¬
amerika ein Betrag von 20 000 Mk . zugewendet worden.

Kandel und Verkehr.
Ttattgart , 8 . Nov . (LederbSrss.) Die Börsenkommissto»

verzichtete mit Rücksicht auf die Wirtschaftslage auf die Be-
kanntgabe von Richtpreise « durch folgenden Anschlag : I ».
folge der ganz ungeklärten Lage auf dem Häutemarkt und
der Fortdauer der Balutaenlwertung hat der württ . Gerber-
verein davon Abstand genommen, Richtpreise sestzusetzm.
Die Börse war stark besucht. Die nächste Börse findet am
Dienstag , den 13 . Dez . statt.

Der Dollarkurs stieg am 8 . November an der Ber¬
liner Börse auf 310,31 Mark . Am 9 . Nov . ging der
Kurs auf 249 zurück. >

Fast di- Hälfte des Goldes i« Amerika. De: . Nw»
hock Herald " erklärt : daß während des Monats Okto¬
ber 3,5 Milliarden Gold in die Vereinigten Staate«
eingeführt wurden , die nun 45 v . H . des gesamten
Goldvorrat » der Welt besitzen.



Die Käsepreife . Von unterrichteter Seite wird mit¬
geteilt , daß sich die regelmäßig erscheinenden Berichte
der Kemptener Käsebörse nur auf bayerische Käse be¬
ziehen . Bayern hat immer noch Ausfuhrverbot . Da
die Verhältnisse in der Käsefabrikation Württembergs
anders liegen als in Bayern , so sind auch andere Käse¬
preise gerechtfertigt. In der letzten Versammlung des
milchwirtschaftlichen Vereins des württ . Allgäus und
der Landesversorgungsstelle Stuttgart wurden folgende
Richtpreise vereinbart : Für halbfertige Emmenthaler-
käse 15 Mk . , für Fertigerzeugnisse und bei ganzen Lai¬
ben 16 . 80 Mk. Für Schweizerkäse je 1 Mk . billiger.
Für Weichkäse halbsertige Ware 7 . 70 Mk . und für
Fertigerzeugnisse im Großhandel 9 . 40 Mk. Ueber die
Ladenpreise direkt an Verbraucher sind Richtpreise nicht
festgelegt worden.

Tabakpreis. In Urloffen (Baden) wurde dieser Tage
Sandblatt verwogen und 1400—1500 Mk. für den
Rentner berablt . - Ä -

WTB . Berlin , 10 . Nov . Nach dem . Berliner Lokal¬
anzeiger * haben als Maßnahme gegen den Ausv - rkauf die
Jnwrller - eschSfte in Wiesbaden ihr« Lüden geschlofien.

WTB . Berlin, 10 . Nov . Aus Wiesbaden w rd dem
. Berliner Lokalanzeiger * mitgeteilt : Die Schauspieler vom
Etadttheater von Hanau wollten in Wiesbaden ein Gast¬
spiel mit dem Schauspiel »D e Zarin* geben . Das Gepäck
mit den Kostümen wurde von dr» Franzose » beschlagnahmt
und einbehalten, da sich in ihm auchSäbel für russi.
sch « Uniformen ( !) befanden und die Einfuhr von
Waffen ins besetzte Gebiet bekanntlich verboten ist.

WTB . Berlin, 10. Nov . Die neuenReichSbramtenbe-
foldnngSgesetzesind dem Re chstag zugegangen.

Der Gejamtoerband deutscher Beamten- und Staatkan-
gestelltencieive' kikbaf ' en hat an den Rsichstaa die Bitte ge»

richtet, die getroffene Vereinbarung üb :r die Beamtengehäl¬
ter t ' vtz ihrer Mängel unverändert anzunehmen, damit die
Auszahlung der Beträge sofort erfolgen könne. Es wird
gleichzktiig an den Reichstag die Bitte gerichtet, er möge an
die Reichsregierung das E suchen richten , wegen der fort¬
schreitenden großen Teurung alsbald in eine neuePrü-
fung der Beamtenbezüge einzutreten und dem Reichstag in
Kürze eine Vorlage hierüber zugehen kaffen. Für die Ar¬
beiter ist eine entsprechende Neugestaltung der Bezüge gleich¬
zeitig durchzuführen.

WTB . Paris , 9 . Nov . Die vstschafterkonferenz hat
heute Vormittag den Beschluß über die Festsetzung der alba¬
nischen Grenze unterzeichnet und beschlossen, diese Entscheidung
der albanischen , der griechischen und der jugoslawischen Re¬
gierung, sowie dem Völkerbund zu notifizieren. Außerdem
ist beschlossen wo den, Oesterreich zur Ratifizierung des Pro¬
tokolls von Venedig aufzufordern.

WTB . Berlin, 10. Nov . Die Mitglieder der Reparations¬
kommission sind gestern Nachmittag in Berlin eingetroffrn.
Ueber die Absichten der Kommission w ffen die Blätter nur
mitzuteilen , daß sie sich an Ort und Stelle über die Finanz¬
lage Deutschlands informieren wolle . Ueber die Einzelheiten
ihres Programms ist auch an Berliner zuständiger Stelle
nichts bekannt.

Wie der » Vorwärts* mitteilt, wird heute das ReichSkabl-
nett über die Eindämmung der Maikentweriung beraten u.
Richtlinien für die kommende Besprechung mit der Repara-
tionskommission aufstellkn.

WTB . Warschau, 10 . Noo. Der tschechoslowakisch-
polnische Verna- enthält u. a . folgende Bestimmungen:
Beide Staaten garantieren sich gegenseitig ihre Integrität
aus Grund der Verträge , denen sie ihre Unabhängigkeit und
ihr Bestehe « verdanke » . Falls einer der beiden Staaten
von einem seiner Nachbarn angegr ffen wird, ve pflichten sich
beide Staaten gegenseiiig zu wohlwollender Neutralität und
zu dem Zugeständnis freier Zufuhr von Kriegsmaterial . Drr
Vs -traa uilk <üc fünf Jahre.

Äelllld, wohin lgkhst In MSonntag?
Der eo . Jüngling » verein ladet alle jungen Männer von

hier und Umgebung herzlich ein, zu dem am Pouutag de»
HS . November , »ach« . S Uhr im Jugendheim
stattfindrnden

PW" Werbetag "WM
an welchem uns Herr Rektor Kiefner aus Nagold einen
Vortrag halten wird über das Thema:

M -.br - Jsna - nd

Junge und alte Freunde kommt alle , ihr werdet nicht
enttäuscht sein!

8W,Ha»smi> Mii>ttg
zum Spinnen nnd Webe«

wird fortwährend angenommen bei A ent

Karl Roller. Seiler.I
Obiger verkauft auch ein Paar starke

WnUmiiie
Binibam -Zimme

suchen sofort zu kaufen
Sr. SWnghunmer L Sohn, Mach.

Ein 1 - oder 2 - Familien-

möglichst in freier Lage, mit etwas Garten , wenn
auch nicht gleich beziehbar , in Altensteig

zu Laufe « gesucht.
Offerte« unter » Wohnhaus * an die Geschäftsstelle

ds . Blattes.

Fertige kam
Schürzen 8eImM

Verloren
ging in der Rosenstraßs ein
Lederhandschuh gefüttert.
Der Finder wird gebeten , den¬
selben abzugeben in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

« liensteig.
Einen jüngeren

Änecht
für Haus und Landwirtschaft
sucht zu sofortigem Eintritt

Merle z . Ster».
Einen tüchtigen

für Landwirtschaft bis Weih¬
nachten sucht wer ? sagt die
Geschäf sstellr ds . Bl.

Gesucht wird bis 15 . Noo.
oder später ein orbentUchss

Kinder¬
mädchen
Frau Kaufmau«

Wucherer.
Zuverkaufen:
L Kopierprefsemit Buch,
1 Tisch (270/90 cm) mit

Schublade, auf Böcke ge¬
setzt und

L Paar Gpauuhölzer für
lange Stiefel.

Frau Geometer
Gtokiuger , Alteufteig,

Monhardt.

Schleuder-
Honig

kann noch abgeben
JohS . Kalmbach.

Gesangbücher
empfiehlt die

« . Melltt's-eBW.

Eine guterhaltene

Singer- '

mit Fußbetrieb, sowie ein
schöner, guterhaltenec

Sofa
billig zu verkaufen wegen
Nichtgebrauch . Angebote er¬
beten an

Adolf sticket . Nagold
Schillerstraße.

LrsnköiMMkl
z . Kinder- u . Wochenbettpflege,
S«m«iei»iagr». SruchvSuürr
Nraustenweiile . eftampagner,

eogsalk
empfiehlt in reicher Auswahl

LSwendrsgerie
Gebr. Sen-. Nagold,

! Bahohofstr . 86 « . 89.

! Anw . : Schriftl . Bestellungen
werden - ill -gst, bei größeren
Aufträgen fraRtS ausgeführt."HHück"""

Feld
wird in der Nähe der unteren
Sl dt zu k««fe» oder zu
Pacht «» gesucht.

Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bk

Alte«steig.
Anstatt Stangenkäse erhielt

ich von einem Lieferanten

feinste Allgäuer

FrüMikS-
Käschrn

in Portionen von ea . 100
Gramm in Staniol ringe¬
packt und empfehle solche zu
Mk . » , <tO per Stück.

Fritz Buhler jr.

WTB . Berit», 10 . Noo . Im ganzen R - ich ist , saw ii
bis jetzt vorliegende Meldungen erkennen lasten , die Fete:
deS 9 . Nioemßer ruhig uid ohne Störung verlaufen.

WTB . B -rlt » . 10 . Nov . Wie der » Berliner Lokrlan
zeiaer * aus Kopenhagen meldet, ist das Hamburger Tezel-
fchiff » Mars * im letzten Sturm gescheitert. Der Kap tä,
und der Steuermann sind ertrunken . Die beiden Matrosen
sind von schwedischen Fischern in halberfrorenem Zustand
aufgefunden worden.

WTB . Ro « , 10 . Noo . Infolge des Zwischenfalls zwi¬
schen Falzistsa und E ssnbahnern hat die Acbeilskammer de»
Generalstreik in Rom beschlossen.

Berlin , 9 . N v . Der » New York Herald * meldet, daß
die Wiedergutmachungskommisstonvon der deutschen Regie¬
rung seinen sosoeltze» Vorschuß von 100—200 Millionen
Goldmark für die am 15 . Januar fällige Zahlungsforde¬
rung will. Das Blatt ist überzeugt, daß Deutschland jeden
Vorschuß zahlen kann. Das Garantiekomitee erhielt von der
deutschen Regierung genaue Mitteilungen über die Einnah¬
men des Deutschen Reichs, woraufhin sich die Kommission
veranlaßt sah , diesen Vorschuß von der deutschen Regierung
zu verlangen und darauf zu dringen, daß die Zahlung eher
erfolgt als ' die Gehaltsaufbesserung der Beamten und die
höheren Div dendenzahlunzen an industrielle Unternehmungen
an denen die Regierung interessiert sei . Mm glaubt , daß
die Wiedergutmachungskommission drei Wochen in Äeüin
bleiben wird.

« utmatzliche » « etter
'

Im Westen ist etwas Hochdruck ausgetreten, der aber
nicht lange vorhälk. Am '

Freitag und Samstag ist zwar
vorwiegend trockenes, doch immer noch zu vereinzelten Schnee-
schauern geneigtes W tt r zu erwarten.

Für di« Lchciftletcuag verantwortlich: Ludwig Lruk.
Druck und S -rkr , der A . Nirkrr'schm Buch « uckerei illre .i4rtz

Inserate HM besten EM!
Alteustetg.

Hochzeits -Einladung.
Wir erlauben uns, Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
GamStag , den IS . November ISSL
im Gasthau » zu « Dreiköaig hier

statifindenden Hochzeilsfeier freundlich einzuladen.

Christsvh MO
Dentist

Sohn deS Christ. Kirg-s
Zugführer a . D.

Mol» Slmm
Dentistin ^

Tochter des Karl Rapp,
Dentist in Barmen.

W Kirchgang «achmiltags S Uhr . W

I ^ IlSUSlslK.

Lein Oliü prima 8 taki-

kestecks

L .-

sowie einreine
H 8cd - unä Vvosvrl - Alesser

empkieklt in reicder ^ uswairi unci nur guter
Ouslitllt

kr . Roller , IHssssrscklmisä.
^ Ile Leslevire werften wie neu Kerge-

rictztet unä mit neuen Heften verseilen.

Frische Meerzwiebeln
zur Vertilgung von

Ratten und MSufe«
empfiehlt

SchMMck^ rszaitMErtz^

Kmil -Mkii-D»
Herbst und Winter

empfiehlt die

W. RieLer' sche BuchhandlurtK
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